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Die Erreger der Knötchen-, Beulen- und 
Drehkrankheiten unserer Fische

(Eine Übersicht über die M yxo- und Mikrosporidien als Fischparasiten, die 
von ihnen hervorgerufenen Schädigungen und ihre Bekämpfung)

E. W eitere M yxosporidien-Erkrankungen
N un noch zu ein igen M yxosporid ien. die i n d e u i n n e r e n O r g'a n e n 

ein häufig  recht uneinheitliches K rank heitsb ild  h e rv o rru feu . denn mit dei 
M öglichkeit des A uftauchens von Fischen, deren  innere O rgan e  durch Myxo- 
sporid ienbefall geschädigt sind, ohne daß äußerlich  besondere A bnorm itätei! 
au ftre ten . m uß im m er gerechnet "werden.

D a ist an e rste r S telle die S p h a e r o s p o r o s e oder K o p f n i e r e n- 
e r k  r  a n k  u n g der S c h  1 e i e n b r u t zu nennen, die durch S p h a e r o- 
s p o r a  t i n c a e e rreg t w ird . Die Schleienbrut fä llt durch D ickbäuchigkeil 
und tagelanges V erharren  in vo rn üb erg ebeu g ter H altu ng  auf. Die hin tei 
dem H erzen und vor der Schw im m blase liegende s ta rk  verg röß erte  K opf­
niere ist bei den infizierten  Fieren zu einer w eißlichen oder g rauen , e ite r ­
ähn lichen  Masse um gefärb t und en th ä lt eine Unmasse von kugeligen , im 
D urchm esser s ta rk  8 M ikron großen Sporen, die zwei kugelige  Polkapseln  
besitzen. D er Tod vieler e rk ra n k te r  Fische w ird  durch m echanische B eh in­
derung  vieler Funktionen  und auch wohl durch G iftw irku ng  des P arasiten  
h ervo rg eru fen : der K ra n k h e its \e r la u f  ist jedoch ein langsam er. Die In fek­
tion mit Sporen erfo lgt w ahrscheinlich schon in den ersten  Lebenswochen 
aus dem Schlamm, zu dem ja  gerade Schleien eine innige B eziehung be­
sitzen. Neben der K opfniere können Milz. Leber. M itte ln iere  und Eierstöcke 
Sporenm assen beherbergen . Diese E rk ran k u n g  kann durch sporenhaltigen  
H arn  \ e rb re ite t w erden.

V ornehm lich bei jungen  K arpfen beobachtete m an Infek tionen  der 
N ierenkanälchen m it H o f e r e 1 1 u s c y p r i n i. D ieser langsam  sich eut- 
w ickelnde P arasit lebt im A m oeboidstadium  w ährend  des Som m ers im 
Epithel®) der N ierenkanälchen. Im H erbst sieht man an diesen S tellen  „gelbe 
K ö rp e r“ ; das sind die allm ählich fest gew ordenen B lut- und Sekretm assen 
in den ehem aligen W ohnräum en der P arasiten . D ie Sporen von H. c y  p r i n i 
kom m en in den H arnkanälchen  im Laufe des Som m ers zur A usbildung. 
Eine Folge der N ierenschädigungen un ter den ju ng en  K arpfen ist W asser­
sucht mit G lotzaiigenbildung. Schuppensträubung  und ein M assensterben.

In teressan t ist w e iterh in  M y x o b o l u s  c y p r i n i. da dieses Myxo- 
sporid  frü h e r irrtüm lich  als E rreg e r der P ock enk ran khe it aufgefaßt w urde.

Auch im N ervensystem  der Fische sind M yxosporid ien festgestellt w o r ­
den. So beobachtete man z. B. s ta rk e  Infek tionen  m it M y x o b o l u s  
n e ii r o b i ii s bei F o re llen  und Äschen: der Schädigungsgrad ist aber noch

") Epithel nennt man die einschichtige oder mehrschichtige Lage von Zellen, die. li;,.l-„,m>. um rw— u„., tt;;------
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unbekann t. In den B lu tgefäßen  im G eh irn  der K arpfen  kom m t im F rü h ja h r  
L e n t o s p o r a  e n c e p h a l i c a  vor und soll K opfstehen oder DrehbeAve- 
gungen bei jugendlichen T ieren  verursachen.

Abschließend zu d ieser G rup pe der „uneinheitlichen M yxosporid ien  — 
E rk ran k u n g e n  der in neren  O rg a n e “ soll h ie r d a rau f h ingew iesen w erden , 
daß diese E rk ran k u n g en , auch w enn sie nicht so v e rh ee ren d  au ftre ten , doch 
grundsätz lich  die gleiche B ekäm pfung bedingen, w ie sie gegenüber den 
Knötchen- und B eu len k ran k h e iten  angebracht ist und  angegeben w urde.

F. Erkrankungen durch Mikrosporidien.
Von den E rk ran k u n g e n  durch M ikrosporid ien  ist wohl die P o r z e l l a n ­

k r a n k h e i t  d e r  K r e b s e  die w ichtigste, die beim  E delk rebs oft eine 
große w irtschaftliche  B edeutung  besitzt.

D er E rreg e r ist das M ikrosporid  T  h e l o h a n i a c o n t e j e a n i, deren 
s ta rk  lichtbrechende Sporenm assen das H in terleibsfleisch  der K rebse Aveiß 
und po rze llan artig  A^erfärbt. D ie einzelne Spore ist 4 M ikron lang und 
2 M ikron b re it.

D ie K rebse gehen an dem  Befall durch T. c o u t e j e a n i  ein, aber erst 
Avenn die E rk ra n k u n g  einen bestim m ten G rad e rre ich t hat; vo rh er ist bei 
den noch lebenden  K rebsen die po rze llan a rtig e  V erfärbu ng  ih res Fleisches 
äußerlich zu sehen. D ie to ten K rebse zergehen rasch, und d ah er heiß t diese 
E rk ran k u n g  in B ran d en b u rg  auch Aas- oder F au lk ran k h e it.

D ie w ichtigste  und erfo lg re ichste  B ekäm pfungsm aßnahm e ist die, alle 
e rk ran k ten  K rebse — m äßige und vor allem auch die oft sehr zahlreichen 
unterm afiigen — beim  Ü b erp rü fen  der F ang gerä te  sorgfältig  Avegzunehmen 
und so zu vernichten, daß die Sporen aus den K adavern  nicht Avieder in die 
G ew ässer zu rückgelangen  können.

Bei großen und k le inen  Stichlingen kom m en häufig beu lenartige  E rkrankungen  vor, die von wirtschaftlichem  S tandpunkt m eist von nu r geringem  Interesse sind, zudem auch wesentlich von den Erscheinungsbildern der Barbenseuche abAveiehen.Es b ilden sich bei den befallenen Stichlingen große Cysten mit 2 bis 4 mm D urchm esser von kugeliger oder zum indest annähernd  kugeliger G estalt, die. sich p erla rtig  aus der un ter der H aut befindlichen B indegew ebsschicht hervorw ölbend, am K örper der T iere zur A usbildung kommen. Diese auffälligen Bildungen können die Eischchen s ta rk  entstellen  (Abb. 4). V erantw ortlich h ie rfü r ist das M ikro­sporie! G l u g e a a  n o m a l  a. D er P arasit ru ft nicht selten u n te r den Stichlingen Epidem ien hervor und tö tet dann große Mengen von ihnen.
G. a n o m a l a  ist vom S tandpunkt der T ie r­pathologie insofern in teressant, als es die befal­lenen W irtszellen zu Riesenwuchs veranlaßt. Den aus der Spore ausgeschlüpften jungen Parasiten  findet m an nach dem Eindringen in das GeAvebe in Zellen eingeschlossen, die w ahrscheinlich leuco- cy tenartige W anderzellen  im BindegeAvebe sind. Schon nach 9 Tagen kann man s ta rk  A^ergrößerte W irtszellen  antreffen, die neben dem in m ehrere K erne zer­fallenen W irtskern  auch viele V erm ehrungsstadien  des M ikrosporids enthalten. H and in Hand mit der V erm ehrung des P arasiten  wachsen die W irtszellen zu den riesigen Cysten heran , in deren  Inneren  schließlich M illionen Sporen liegen.Eine ähnliche E rk ran k u ng  kom m t bei Stinten Aror, erreg t durch G lu  g e  a h e r t av i g i, ein Befall, der sich in nach außen hervo rtre tenden  Avie auch in inneren Beulen in der Eoibeshöhle kundtu t.

Abb. 4. Neunstacheliger Stich­ling mit perla rtigen  Beulen und hervorgequollenen Augen, 
verursacht durch das M ikro­sporid G 1 u g e a a n o m a l a .  (Original, 25. Juni 1951, gez.Dr. L ü 1 i n g)
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ln diesem Zusam m enhang b le ib t noch zu erw ähnen, daß sta rke  Schädigungen der E ierstöcke von Lachsen und M eerforellen in Norwegen, verm utlich durch G l u g e a  a n o m a l a  oder einen nahen  V erw andten, hervorgeru fen  w urden. Es tra ten  weiße F lecken in den dann oft absterbenden  E iern auf; außerdem  w urden Infektionen des D ottersackes der schlüpfenden B rut und M ißbildung am Skelett der B rut beobachtet. Die Elternfische w urden unfruchtbar.
Bisher unvollständig untersucht ist eine M ikrosporid ien-E rkrankung bei dem beliebten A quarienfisch H y p h e s s o b r y c o n  i n n e s i ,  dem Neon. Die be­fallenen T iere zeigen weißliche Bezirke in der M uskulatur, die durch die H aut deutlich sichtbar sind und das sonst so leuchtende Längsband an den K örper- seiten stellenw eise zum Verschwinden bringen. SCHÄPERCLAUS konnte in einem Falle 5’7 M ikron große Sporen eines M ikrosporids in solchem M aterial feststellen. Die A rtzugehörigkeit des M ikrosporids steht noch nicht fest.Einige M ikrosporidien der G attung N o se m a , jen e r G attung, deren  H aupt- V ertreter in Seidenraupe und  H onig­biene w irtschaftlich  so wuchtig sind, haben Fische als W irtstiere. G enannt w erden soll h ier nur N o s e m a  lo p h i i .  ein Parasit, der beim  Seeteufel (L o- p h i u s  p i s c a t o r i u s )  häufig ist und auffällige, ziemlich große N erven- tum oren hervorru ft. D iese trau b en ­förm igen Tum oren setzen sich aus einer ganzen Anzahl kugeliger Cysten zusamm en (Abb. 5). Jede dieser Cysten besteht nun — und das ist das in te res­sante an diesem Befall — aus einer e in ­zigen, riesenhaft gew ucherten G anglien­zelle7). Die ovalen, zylindrischen oder bohnenförm igen Sporen lagern in u n ­geheuren Massen in den ä lteren  Cysten.

D ie Befalls- und K rankheitsb ilcler 
der M yxo- und M ikrosporid ien  sind 
so vielseitig w ie die E rreg e r selbst. 
Die B ekäm pfung hat ein H auptzie l 

zum indest aber die Erschw erung der Aus-

Abb. 5. Zentralnervensystem  vom See­teufel (Lophius piscatorius) mit G eschw ül­sten _ (Cy), verursacht durch das Mikro- sporid Nosema lophii. A =  Augen von Lophius. (Nachgezeichnet aus REICH p]- NOW 1929.)
zur A ufgabe; die V erh inderung  
S treuung der w iderstandsfäh igen  und zahlreichen Sporen in die G ew ässer. 
Das ist umso leichter, je k le in e r und übersichtlicher das G ew ässer und der 
E ischbestand ist. Bei M eeresfischen kom m en, w ie w ir heu te  w issen, eine 
ganze Reihe M yxo- und M ikrosporid ien  (teilw eise sind es die stam m es­
geschichtlich jü n g e ren  V erw andten  unserer Süfiw asser-F ischparasiten) vor. 
Ein sehr häufiges K ran k h e itsau ftre ten  w äre  aber in diesen w eiten  Räum en 
nur u n te r  ganz bestim m ten V oraussetzungen möglich. Eine B ekäm pfung, 
deren  D ringlichkeit auch kaum  gegeben w7äre. ist h ie r p rak tisch  unmöglich.

Literatur:
P DOf LEIN und E. REICHENOW: „Lehrbuch der Protozoenkunde" 5. Aufl., Jena, 1929.
M. PLEHN: „Praktikum  der F ischkrankheiten" S tu ttgart. 1924.W. SCHÄPERCLAUS: ..E ischkrankheiten“ 2. Aufl., Braunschweig. 1941.

') G anglienzellen (=  Nervenzellen) sind die Zellen des N ervensystem s, die in den G anglien (N ervenknoten), im G ehirn und R ückenm ark, in manchen Fällen auch in N ervensträngen liegen.
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